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Der echte Frankie

Ein guter Lügner entfernt sich nicht
von der Wahrheit, er verbiegt sie.

So wie Frankie. Gegenüber seinen
Freunden Judith, Christoph und Emma
mimt er den sympathischen Barkeeper,
macht auf Frauenversteher und Kum-
pel, bis er ihnen eines Tages seine an-
gebliche Mission enthüllt: Er sei Ge-
heimagent im Anti-Terror-Kampf, sein
Auftrag laute Spionage. Er weiß, die
drei Hamburger Studenten haben ihr
Normalo-Leben, eines wie die aller-
meisten, gehörig satt und reagieren auf
seine Geschichten wie angefixt. Polo-
niumspuren in Hamburg-Ottensen, die
Harburger Terrorzelle, alles kein Zufall.
So freiwillig, wie nach einer ausgefeil-
ten Gehirnwäsche möglich, tauchen sie
mit Frankie ab, in eine Parallelwelt aus
überwachten Hauseingängen, falschen
Identitäten und allgegenwärtig lauern-
den Fadenkreuzen. Doch was nach
Abenteuer, Nervenkitzel und etwas
Größerem aussieht, entpuppt sich als
seelischer und körperlicher Höllentrip,
der erst nach zehn
Jahren auffliegt. Die
Wahrheit über Fran-
kie ist schauderhaft
– und Tina Uebel,
40, bringt sie in
ihrem dritten, jetzt
veröffentlichten
Roman packend ans
Licht. In kurzen
Protokollen lässt sie
Judith, Christoph
und Emma abwech-
selnd schildern, was Frankie ihnen an-
getan hat. Er ist für sie ein Heiliger, 
um dessen Anerkennung sie eifersüch-
tig buhlen – und der sie schließlich in
Selbstzerstörung, Schizophrenie oder
versuchten Suizid stürzt. Die Hambur-
ger Autorin erzählt die unfassbare Ge-
schichte schonungslos und brutal, und
es ist umso schockierender, dass sie auf
einer wahren Begebenheit beruht: Im
Jahre 2002 nahm Scotland Yard am
Londoner Flughafen Heathrow den
Autoverkäufer Robert Hendy-Freegard
fest. Als angeblicher Geheimagent des
MI5 gegen IRA-Terroristen hatte er
zahlreiche Menschen, unter anderen
zwei Studentinnen und einen Studen-
ten, jahrelang in seiner Gewalt. Die Er-
mittler glauben, einige der Opfer könn-
ten noch immer im Untergrund vegetie-
ren. So bleibt auch die ganze Wahrheit
über den echten Frankie ein Rätsel. 

Tina Uebel: „Die Wahrheit über Frankie“. Verlag 
C. H. Beck, München; 312 Seiten; 19,90 Euro. 

Die iranische Erfolgsautorin
Fariba Hachtroudi, 58, über
Satire als Waffe im Kampf
gegen die religiöse Diktatur
in ihrer Heimat

SPIEGEL: „Ist der 12. Imam ei-
ne Frau?“ heißt Ihr jüngstes 
Buch, das Ende des Jahres auf
Deutsch erscheinen soll. Ist der
Titel nicht pure Provokation im
Land der Mullahs und Machos?
Hachtroudi: So habe ich es nicht ge-
meint. Die wirkliche Brüskierung
besteht doch darin, dass es immer noch
Männer gibt, die den Frauen das Recht
absprechen, die Rolle von Philoso-
phen, religiösen Oberhäuptern oder
politischen Führern zu übernehmen.
SPIEGEL: Die Geschichte erzählt von
einer Journalistin, die zum heiligen
Pilgerort Dschamkaran geschickt wird …
Hachtroudi: … wo sich angeblich der
schiitische Messias, der 12. Imam, ver-
steckt. Bei der Recherche stellt sich der
Imam nun als Frau mit radikalen femi-
nistischen Überzeugungen heraus.
SPIEGEL: Ist das nicht Blasphemie?
Hachtroudi: Nein, im Gegenteil: Mein
weiblicher Imam will – als Nachfahre
des Propheten – die Bartträger wieder

in die Schranken weisen, weil
sie den guten Ruf des Reli-
gionsgründers in Verruf ge-
bracht haben. Denn Moham-
med war für seine Zeit den
Frauen gegenüber durchaus
fortschrittlich.
SPIEGEL: Funktioniert Ironie
und Spott als Waffe gegen reli-
giöse Willkürherrschaft?
Hachtroudi: Bei allen grotes-
ken, phantastischen Über-

zeichnungen geht es mir auch um 
eine handfeste Abrechnung mit dem
Regime, zumal die Alltagsdetails 
vollkommen realistisch geschildert 
sind: der Fanatismus von Präsident
Ahmadinedschad, die Korruptheit 
Rafsandschanis, die Vermessenheit 
Chatamis, die weltfremde Herrschaft
des Wächterrats, vor allem jener 
alten Ajatollahs, die den jungen Frauen
ihr theokratisches Diktat aufzwingen
wollen.
SPIEGEL: Wie ist in Ihrer Heimat das
Echo auf Ihren literarischen Erfolg?
Hachtroudi: In den erzkonservativen
Zirkeln gibt es Extremisten, die mei-
nen Kopf fordern. Aber es gibt auch
aufgeklärte Ajatollahs, die das Buch mit
Vergnügen gelesen haben.

S C H R I F T S T E L L E R

„Extremisten fordern meinen Kopf“

„Coco Chanel – Der Beginn einer

Leidenschaft“. Regisseurin Anne
Fontaine („Das Mädchen aus
Monaco“) erzählt nur die jungen
Jahre der Gabrielle „Coco“ Cha-
nel – vom Waisenmädchen zur
erfolglosen Nachtclubsängerin
bis zur gelangweilten Aristokra-
tengeliebten, die langsam ihr Ta-
lent entdeckt. Hauptdarstellerin
Audrey Tautou („Die fabelhafte
Welt der Amélie“) porträtiert die
spätere Designerin souverän als
opportunistisches Biest und cha-
rismatische Kämpferin zugleich.
Damit rettet sie den sonst solide
erzählten Film vor seinem un-
passend sentimentalen Finale. 

„Coraline“ ist der erwachsenste Animationsfilm in 3D, den Hollywood bislang produ-
ziert hat. Nach einer Vorlage des Kinderbuchautors Neil Gaiman entwirft Regisseur
Henry Selick („Nightmare Before Christmas“) eine schillernde und furchterregende
Welt, die seine elfjährige Titelheldin gefangen nimmt. Durch eine geheime Tür im
Haus ihrer Eltern tritt Coraline in eine abenteuerliche Gegenwirklichkeit ein. Selten
zuvor war ein Film so bunt und so schwarz zugleich. „Coraline“ ist ein Meisterwerk
von Filmkünstlern, die kaum geradeaus gucken können vor lauter Vorstellungskraft
und ihr Publikum Bild für Bild mit ihrem Einfallsreichtum beschenken. 

Kino in Kürze

Tautou in „Coco Chanel …“
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